
Макарова Ю.А.  Практический курс второго иностранного языка НГТУ, 2018 

 

Die Kunst, falsch zu reisen 

Wenn du reisen willst, verlange von der Gegend alles: schöne Natur, den Komfort der 

Großstadt, kunstgeschichtliche Altertümer, billige Preise, Meer, Gebirge. Ist das nicht 

vorhanden, dann schimpfe. 

Wenn du reisest, nimm um Gottes willen keine Rücksicht auf deine Mitreisenden. Du 

hast bezahlt – die andern fahren alle umsonst. Bedenke, daß es von ungeheurer Wichtigkeit 

ist, ob du einen Fensterplatz hast oder nicht; daß im Nichtraucher-Abteil einer raucht, rüge 

sofort und in den schärfsten Ausdrücken – ist der Schaffner nicht da, dann vertritt ihn 

einstweilen und sei Polizei und Staat in einem. Das verschönt die Reise. Sei überhaupt 

unliebenswürdig – daran erkennt man den Mann. 

Im Hotel bestellst du am besten ein Zimmer und fährst dann anderswohin. Bestell das 

Zimmer nicht ab; das hast du nicht nötig – nur nicht weich werden. 

Bist du im Hotel angekommen, so schreib deinen Namen mit allen Titeln ein ... Hast du 

keinen Titel, dann erfinde dir einen. Schreib nicht: „Kaufmann“, schreib: „Generaldirektor“. 

Das hebt sehr. Geh sodann unter heftigem Türenschlageti in dein Zimmer, gib dem 

Stubenmädchen kein Trinkgeld, das verdirbt das Volk; reinige deine staubigen Stiefel mit 

dem Handtuch, wirf ein Glas entzwei (sag es aber keinem, der Hotelier hat so viele Gläser) 

und begib dich sodann auf die Wanderung durch die fremde Stadt. 

In der fremden Stadt mußt du zuerst einmal alles genauso haben wollen, wie es bei dir zu 

Hause ist – hat die Stadt das nicht, dann taugt sie nichts. Im übrigen sieh dir nur die 

Sehenswürdigkeiten an, die im Reisehandbuch einen Stern haben – lauf blind an allem ändern 

vorüber. 

Wenn deine Frau vor Müdigkeit umfällt, ist der richtige Augenblick gekommen, auf 

einen Aussichtsturm zu steigen. 

Sprich mit deiner Frau nur von den kleinen Sorgen des Alltags; vergiß überhaupt nie, daß 

du einen Berat hast. Und vergiß nie die Hauptregel jeder gesunden Reise: Ärgere dich! 

Wenn du reisest, schreibe Ansichtskarten. Die Ansichtskarten brauchst du nicht zu 

bestellen: der Kellner sieht schon, daß du welche haben willst. Schreib unleserlich – das läßt 

auf gute Laune schließen. Brich dabei den Bleistift an und gieß Finte aus dem Federhalter. 

Dann schimpfe. 

Verlang überall ländliche Stille, ist sie nicht da, schimpfe. Durcheile die fremden Städte 

und Dörfer - wenn dir die Zunge nicht heraushängt, hast du falsch disponiert. 

Mit den Einheimischen sprich auf alle Fälle gleich von Politik, Religion und dem Krieg. 

Halte mit deiner Meinung nicht hinterm Berg, sag alles frei heraus! Sprich laut - viele fremde 

Völker sind ohnehin schwerhörig. Wenn du dich amüsierst, dann lach, aber so laut, daß sich 

die andern ärgern: sie wissen in ihrer Dummheit nicht, worüber du lachst. Sprichst du fremde 

Sprachen nicht sehr gut, dann schrei: man versteht dich dann besser. 

Laß dir nicht imponieren. 

Handele. Schimpfe. Ärgere dich. Und mach Betrieb. 

 

(Nach K. Tucholsky) 


